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EDITORIAL

Liebe Leserin, 
lieber Leser 

Die Erfahrung von Fremdheit und der 
Umgang mit Fremdsein gehört zu den 
ersten Erzählungen der Menschheitsge-
schichte, prägen unsere persönlichen Le-
bensgeschichten und fordern uns in allen 
Phasen unseres Lebens. Und das Erleben 
von Fremdheit und der Umgang mit dem 
Fremdsein ist ein wesentlicher Aspekt des 
Erlebens und der Bewältigung von psy-
chischen Krisenerscheinungen. 
Heranwachsende Kinder entwickeln das 
Gefühl von Fremdsein, fremdeln und 
überwinden diese Empfindungen, in dem 
Maße, wie sie sich selbst erfahren, sich 
als eigenständig und ihrer selbst sicher 
erleben. Durch Begegnung und Erfah-
rung werden uns fremde Welten, fremde 
Menschen und das Fremdsein vertraut, 
können zu Heimat und einem berei-
chernden Teil von uns selbst werden. 
Die Erfahrung von Fremdheit kann aber 
auch Ausdruck von inneren und äußeren 
Ängsten sein und diese Ängste verstär-
ken. Die Entfremdung kann Ergebnis 
von beeinträchtigter Kommunikation 
und Ausgrenzung sein. Die Abgrenzung 
gegenüber dem Fremden kann dazu die-
nen, das eigene verletzte oder überhöhte 
Selbst zu verteidigen. Oder das Fremde 
kann durch Abgrenzung, Entwertung 
und Projektionen zum Objekt unsere ei-
genen Vorurteile und Phantasien werden. 
Die Geschichte des Kolonialismus durch-
zieht die Dämonisierung, die Bekämp-
fung und Vernichtung des Fremden. 
Die Museen der Völkerkunde sind heute 
damit befasst, ihren kolonialen Blick 
auf das Fremde und ihre eigene Ver-
gangenheit kritisch aufzuarbeiten. Auch 
der moderne Tourismus ist geprägt von 
einem ambivalenten Umgang mit dem 
Fremden. Er wird einerseits angetrieben 
von der Neugierde auf das Fremde und 
gleichzeitig von Formen der Aneignung, 
bei denen das Fremde zum Objekt wird 

und die fremden Welten ausgebeutet 
werden. 
Armut, Kriege und globale Bedrohungen 
zwingen immer mehr Menschen zur Mi-
gration und zum Leben als Fremde in der 
Fremde. Und gleichzeitig wird in unserer 
Gesellschaft die Angst vor dem Fremden 
zum wesentlichen Kern populistischer 
Stimmungen in der Bevölkerung, die von 
politischen Kräften instrumentalisiert und 
geschürt werden. 
Fremdheit als existenzielle und lebensbio-
graphische Erfahrung, als gesellschaftli-
che, politische und kulturelle Dimension 
prägt das Feld der Psychiatrie und den 
Umgang mit seelischem Leiden auf allen 
Ebenen. Grund genug für einen Themen-
schwerpunkt in der Kerbe. Und wie immer 
versuchen wir die grundsätzlichen, philo-
sophischen, ethischen und theoretischen 
Aspekte dieses Themas zu beleuchten. 
Christoph Schneider beschreibt im Einfüh-
rungsbeitrag zu diesem Heft den Umgang 
mit Fremdheit als existenzielle Dimension, 
die bereits im biblischen Schöpfungsmy-
thos beschrieben wurde. Mit dem Auszug 
aus dem Paradis ging das Erleben unmit-
telbarer Natürlichkeit verloren. Sobald 
der Mensch vom Baum der Erkenntnis 
gekostet hatte und begann, sich seiner 
selbst bewusst zu werden, entwickelte er 
gleichzeitig das Gefühl von Fremdsein in 
der Welt. Das Verhältnis des Menschen 
zu sich selbst als auch zu seinen Mitmen-
schen erfuhr einen jähen Riss. 
Zelal Ağ und Jan Kizilhan schreiben über 
die Erfahrungen von Rassismus und Dis-
kriminierung im psychiatrisch-psychothe-
rapeutischen Alltag. Nora Hettich-Damm 
et.al entwerfen auf der Basis eines For-
schungsprojekt Ideen für die Umsetzung 
einer rassismussensiblen psychothera-
peutischen Arbeit. Nikolaos Tsamitros, 
Meryam Schouler-Ocak und Franziska 
Kroehn-Liedtke sowie Hamid Peseschkian 

und Iris Tatjana Graef-Calliess mit Vera 
Mohwinkel schreiben aus unterschiedli-
chen Perspektiven über Fremdheit und 
interkulturelle Sensibilität in der psych-
iatrischen Begegnung und die Notwen-
digkeit der interkulturellen Öffnung der 
psychiatrischen Institutionen.
Und gleichzeitig bemühen wir uns 
darum, die verschiedensten Facetten 
von Fremdheit in der psychiatrischen 
Praxis zu reflektieren und praktische 
Handlungsansätze aufzuzeigen. Melisa 
Budimic und Ayse Kaya vertiefen das 
Thema der Sprachkompetenz und die 
Rolle und Praxis der Sprachvermittler. 
Somaz Golsabahi-Broclawski denkt über 
die Frage nach, welche Bedeutung eigene 
Migrationserfahrungen für eine kultur-
sensible Arbeit haben. Und Martin Holzke 
beleuchtet das aktuelle Thema, welche 
Bedeutung Migrationserfahrungen bei der 
Personalgewinnung haben.  
Der Umgang mit Fremdheit stellt uns 
in ganz unterschiedlichen Kontexten 
vor Herausforderungen: Andreas Tänzer 
berichtet aus dem Strafvollzug und der 
Forensik. Iris Maier-Strecker und ihre 
Kolleginnen stellen ein Projekt sozial-
psychiatrischer Hilfen in Flüchtlingsun-
terkünften in Stuttgart vor und Veronika 
Wolf erläutert, wie Klient*innen in einem 
psychosozialen Zentrum im Umgang mit 
Rassismuserfahrungen gestärkt werden. 
Und Jürgen Kindl schreibt über Projekte 
zur Teilhabeförderung in einer Psycholo-
gischen Beratungsstelle für Geflüchtete. 
Wir wünschen Ihnen eine anregende 
Lektüre und die Ermutigung, das Fremde 
in unsere Welten als Bereicherung einzu-
laden. 

Jürgen Armbruster 
Raoul Borbé 

Solmaz Golsabahi-Broclawski
Iris Maier-Strecker
Stefan Weinmann


